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Wald in Deutschland
Anteil des Waldbestandes an der Gesamtfläche
je Bundesland und reale Fläche in Hektar

Entwicklung der Waldschäden
in Deutschland

Wälder der Welt
Veränderung der globalen Waldbedeckung

Baden-
Württemberg 38,1%
(1 362 229)

Hessen
41,7%
(880 251)

Schleswig-Holstein
10,3%
(162 466)
Niedersachsen,
Hamburg, Bremen
23,8%
(1 162 522 )

Nordrhein-Westfalen
26,0%
(887 550 )

Saarland
38,3%
(98 458 )

Rheinland-
Pfalz
42,1%
(835 558)

Bayern
36,3%
(2 558 461 )

Deutschland 31,02%
(11 075 799)

Thüringen
32,0%
(517 903 )

Mecklenburg-Vorpommern
23,1%

(534 962 )
Brandenburg/

Berlin
35,3%

(1 071 733 )

Sachsen-Anhalt
24,1%
(492 128)

Sachsen
27,8%

(511 578 )

Stockwerke des Waldes

Krautschicht bis 1 Meter Höhe
Gräser, Farne, Jungbäume
und Blütenpflanzen;
bietet dem Wild Äsung

Moosschicht
Pilze, Moose, niedrige
Pflanzen; Lebensraum
für viele Insekten, Reptilien,
Kleinsäuger (Mäuse, Igel)

Strauchschicht bis 3 Meter Höhe
Holunder, junge Bäume, Hasel,
Weißdorn u. v. a.; Unterschlupf
und Nahrungsquelle für zahlreiche
Tierarten, etwa Haselmaus,
Vögel und Insekten

Baumschicht
Sie bestimmt mit mehr oder weniger
dichtem Laubwerk den Lichteinfall
und so die Zusammensetzung und den
Artenreichtum der anderen Schichten;
Lebensraum für viele Vogelarten
(Meisen, Raubvögel), Säugetiere
(Eichhörnchen, Baummarder)
und Insekten
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Am Tag werden
200 Quadratkilometer
tropischer Regenwald
vernichtet. Das entspricht
dem Kerngebiet Berlins.
Der größte Kahlschlag
findet in den Regen-
wäldern Amazoniens
statt.

Gedichte, Märchen,
Sagen und Sprichwörter
über Bäume und Wälder
findet man auf der
Internetseite
www.garten-literatur.de/
Leselaube

Eine Fichte kann
im Laufe ihres
Lebens (etwa
150 Jahre) bis zu
11 Tonnen Kohlen-
dioxid umwandeln:
in Sauerstoff und
Kohlenstoff für
das Holz.

Bis zu 200 Liter Wasser
werden unter der Ober-
fläche eines Quadrat-
meters Waldboden
gespeichert. Er filtert
Regen- und Schmelz-
wasser so gut, dass es
zum Trinken meist nicht
mehr aufbereitet werden
muss.

In Deutschlands Wäldern
kommen 1 215 Pflanzen-
arten vor, davon allein
76 Baumarten, sowie
Tausende Tierarten – bei
den meisten handelt es
sich um Insekten.

Im Berliner Hauptbahnhof
zeigt der Waldverlust-Ticker,
wie viel Wald in jeder Minute
weltweit abgeholzt wird:
eine Fläche so groß wie
35 Fußballfelder. Installiert
wurde der Ticker von der
Umweltorganisation WWF.

Die Xylothek des Bundes-
forschungsinstituts für
Ländliche Räume, Wald
und Fischerei (vTI) enthält
eine Holzsammlung mit
30 000 Mustern. Damit
können Holzarten bestimmt
werden, gerade auch von
geschützten Tropenhölzern.

Das Holz in den
deutschen Wäldern
würde ausreichen, um
einen massiven Turm
mit 3 mal 3 Meter
Grundfläche von der
Erde bis zum Mond zu
bauen.

In diesen Wochen
beginnt die dritte
Bundeswaldinventur.
60 Inventurtrupps werden
bis Ende kommenden
Jahres rund 60 000 über
ganz Deutschland verteilte
Probenpunkte aufsuchen
und rund 400 00
Probebäume untersuchen.
Ergebnisse sollen bis
2014 vorliegen.

Der in den Achtzigerjahren in
Deutschland geprägte Begriff

„Waldsterben“ setzte sich
international durch. Heute

finden sich „le waldsterben“ in
französischen und „the

waldsterben“ in englischen
Wörterbüchern.

Über die aktuelle Lage in
den Wäldern der Welt und
Projekte zur nachhaltigen

Waldwirtschaft, über Holz-
zertifikate und Klimaschutz

informiert das Institut für
Weltforstwirtschaft in Hamburg:

www.worldforestry.de

Im Wald ist es im Sommer
etwas kühler, im Winter

etwas wärmer als auf freiem
Feld. Da ein Wald Kühle und

Wärme auch abstrahlt,
gleicht er das Klima aus.

Der Begriff der Nachhaltigkeit
kommt aus der Forstwirtschaft.

Zum ersten Mal erwähnte ihn
Hans Carl von Carlowitz,

sächsischer Oberberghaupt-
mann unter August dem
Starken, im Jahr 1713.

Man müsse dafür sorgen,
schrieb er, dass entnommenes

Holz durch Anpflanzungen
ersetzt werde.

Informationen über Aktivitäten
im Internationalen Jahr der

Wälder stellt die FAO
zusammen, die Landwirt-
schaftsorganisation der

Vereinten Nationen:
www.fao.org/forestry/iyf2011

DEFINITION
Ein Wald ist eine Pflanzen-

formation, die „im Wesentlichen
aus Bäumen aufgebaut ist
und eine so große Fläche
bedeckt, dass sich darauf

ein charakteristisches
Wald-Klima entwickeln kann“.

(Burschel/Huss: Grundriss
des Waldbaus – Ein

Leitfaden für Studium und
Praxis, Berlin 1999)

Rotkäppchen, Hänsel und
Gretel, Schneewittchen:

In vielen deutschen Märchen
spielt der Wald eine zentrale

Rolle. Eines der wenigen
Märchen, in denen kein Wald
vorkommt, ist Hans im Glück.

Hirschkäfer
größter einheimischer
Käfer; die Männchen
erreichen eine Länge

von bis zu bis
7,5 Zentimetern

Fichte
28%

Kiefer
24%

Buche
15%

Tanne/
Lärche

7%

Eiche
10%andere

Laub-
bäume
16%

Waldbäume
in

Deutschland
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Afrika
674 419

Asien
592 512

Karibik
6 933

Ozeanien
191 384

Nord- und
Mittelamerika

19 499

Südamerika
864 351

Weltweiter
Waldbestand

2010
in Tausend

Hektar

Privatbesitz
44%

Bundes-
länder

30%

Städte/
Kommunen

20%

Bund/
Treuhand
6%

Wem der
deutsche

Wald gehört

Kerngebiet der Luchse
Regelmäßige Hinweise auf Luchse

Rudel
Wolfspaare
wiederholte Wolfsbeobachtungen
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Man
kann nicht
den Wald
abholzen und
das Echo
stehenlassen.
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Erst stirbt
der Wald,
dann stirbt
der Mensch
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Nie ist es
leer im Wald,
und kommt es
einem so vor,
ist man selber
schuld.
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O Täler weit,
o Höhen,
o schöner
grüner Wald!
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Einzeln
und frei wie ein
Baum und
brüderlich wie
ein Wald, das ist
unsere
Sehnsucht!
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Zwar unterscheidet
sich das Land in
seiner Gestalt durch-
aus, doch ist es im All-
gemeinen entweder von
schaurigen Wäldern
oder abscheulichen
Sümpfen bedeckt.
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Es heißt
fleißig sein
und roden, um
Boden für den Anbau
zu gewinnen; Der
unnütze Wald muss
gefällt werden.
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Wenn das Gesetz aber
eine Handlung, die kaum
Holzfrevel ist, einen Holz-
diebstahl nennt, so lügt
das Gesetz,und der Arme
wird einer gesetzlichen
Lüge geopfert.

Karl Marx,

18
42

Er sieht
den Wald vor
lauter Bäumen
nicht.
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So wie man
in den Wald
hineinruft,
so schallt
es heraus.
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Zwischen
Baum und
Borke
stecken
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DISKUSSION
Der Wert des Waldes: Um die Zu-
kunftsaufgaben des Waldes geht es
bei einer öffentlichen Veranstaltung
der Sielmann-Stiftung. Es diskutie-
ren, Forstwissenschaftler, Natur-
schützer, Publizisten und Künstler :
21. März , 18 Uhr (ab 17 Uhr Vernis-
sage der Gemäldeserie „Wald“),
Haus Deutscher Stiftungen, Mau-
erstr. 93, Berlin-Mitte

BUCH
„Im Wald sind Dinge, über die nach-
zudenken man jahrelang im Moos
liegen könnte“, schrieb Franz Kafka.
Glücklich, wer dann noch das Buch
von Detlev Arens „Der deutsche
Wald“ dabei hat. Es informiert über
alle Facetten des Waldes und hebt
die Laune mit herrlichen Bildern
(Fackelträger-Verlag, Köln 2010,
416 Seiten, Euro 39,95)

FAKTEN
In Deutschland wachsen 7 Milliar-
den Bäume auf 11,1 Millionen
Hektar Wald. Das sind 85 Bäume je
Bundesbürger. Der Wald bietet Ar-
beitsplätze für 1,2 Millionen Men-
schen. 44 Prozent der Waldfläche
sind in Privatbesitz. Mit 3,4 Milliar-
den Kubikmetern verfügt Deutsch-
land über den größten Holzvorrat Eu-
ropas. (Quelle: BMLV)

REKORDE
Der älteste Baum der Welt steht im
schwedischen Dalurna und ist
9 550 Jahre alt. Deutschlands ältes-
ter Baum steht in Erle in Nordrhein-
Westfalen – die Femeiche ist rund
1 500 Jahre alt. Der weltweit
höchste Baum, ein Mammutbaum,
bringt es auf 115,5 Meter und steht
im kalifornischen Redwood-Natio-
nalpark. (Quelle: WWF)

TERMINE
Am Montag, 21. März, beginnt das
Themenjahr in Deutschland unter
dem Motto „Waldkulturerbe“ mit ei-
ner Veranstaltung in Berlin. Es sind
5 000 Veranstaltungen geplant,
etwa ein Fotowettbewerb und die
Ausstellung „Waldwelten“ im De-
zember im Berliner Deutschen
Historischen Museum. Terminka-
lender im Web: www.wald2011.de

FORSCHUNG
Studiert und weiterentwickelt wird
der Wald etwa an den forstwissen-
schaftlichen Fakultäten der Univer-
sitäten, den forstlichen Forschungs-
anstalten der Bundesländer und an
der Bundesforschungsanstalt
Johann-Heinrich-von-Thünen-Institut
(vTI). Das vTI bietet auch Infos zum
Wälderjahr:
www.vti.bund.de

V O N L I L O B E R G (T E X T )
U N D R I T A B Ö T T C H E R (G R A F I K )

Ein Jahr für
den Wald

Schon gesehen? In vielen deut-
schen Bahnhöfen hängen rie-

sige Plakate von den Decken – mit
Sprüchen wie„Ohne ihn wären die
Gebrüder Grimm sprachlos“ oder
„Ohne ihn hätte Kolumbus nie
Amerika entdeckt“. Was wären wir
ohne den Wald und sein Holz, das
ist Grundidee der deutschen Kam-
pagne zum Internationalen Jahr
der Wälder 2011. Und tatsächlich
wäre Deutschland kaum vorstell-
bar ohne den Wald, der heute
knapp ein Drittel der Landesflä-
che bedeckt. Geschichte, Wohl-
stand und Kultur des Landes sind
innig mit dem Wald verwoben, es
gibt ein reiches Waldkulturerbe,
die Forste und Haine leisten dem
Menschen unschätzbare Dienste.
Daran erinnern in den kommen-
den Monaten bundesweit rund
fünftausend Veranstaltungen –
das Startsignal geben Bundes-
landwirtschaftsministerin Ilse
Aigner (CSU) und Bundespräsi-
dent Christian Wulff (CDU) am
Montag in Berlin.

Es ist Frühlingsanfang und die
Wälder locken. Für viele Städter
sind sie die wichtigsten Naherho-
lungsgebiete. Der Deutschen
liebster Wald ist übrigens der Na-
tionalpark Harz. Die Begeisterung
für den Wald wird früh geweckt –
zum Beispiel in den 800 Waldkin-
dergärten des Landes. Und oft
reicht die Liebe über den Tod hin-
aus: Immer mehr Deutsche wollen
in einem Friedwald bestattet wer-
den – fünfzig davon gibt es bereits.

Sehnsuchtsort ist der Wald,
und Wunderkammer der Natur.
Dort entsteht unser Sauerstoff,
dort werden Schadstoffe aus Luft
und Wasser gefiltert. Die Wälder
sind Trinkwasserspeicher, sie
schützen vor Lawinen und Erdrut-
schen, sie binden Kohlendioxid
und entlasten die Atmosphäre von
Treibhausgasen. Jedes Jahr neh-
men die deutschen Wälder rund
2,2 Milliarden Tonnen Kohlenstoff
auf, das entspricht rund 8 Milliar-
den Tonnen Kohlendioxid. Ein
Wald ist eine Kathedrale der Ar-
tenvielfalt: Zwei Drittel aller Tier-
und Pflanzenarten leben dort.

Echte Urwälder gibt es in
Deutschland nicht mehr, der Ein-
fluss des Menschen ist überall
spürbar. Ließe man der Natur ihren
Lauf, gäbe es hierzulande vor allem
Buchenwälder. Hauptbäume in
den Wirtschaftswäldern aber sind
heute Fichten und Kiefern. Holz
hat eine große wirtschaftliche Be-
deutung, die in Zeiten der Energie-
krise weiter zunimmt. In Deutsch-
land wächst die Waldfläche, welt-
weit jedoch schrumpft sie – vor al-
lem durch großflächige
Abholzungen in den tropischen
Regenwäldern. Das gefährdet das
Klima, und darauf wollen die Ver-
einten Nationen mit dem Interna-
tionalen Jahr der Wälder aufmerk-
sam machen. Vielleicht kommt
endlich auch eine internationale
Schutzkonvention, so wie es sie für
Klima, Biodiversität und Wüsten
bereits gibt. Das erhoffen sich viele
Umweltorganisationen.

Vom Waldsterben ist in
Deutschland nicht mehr die Rede.
Gesund ist der Wald aber dennoch
nicht, wie der Waldzustandsbe-
richt 2010 zeigt: Mehr als die Hälfte
der Eichen ist krank, und 62 Pro-
zent der Bäume weisen übermä-
ßige Blatt- und Nadelverluste auf.
Deutlich erholt haben sich jedoch
die Buchen. Schon gesehen?

Weitere Informationen, Bilder-
galerien und Internetlinks unter:

www.berliner-zeitung.de/
jahr-der-waelder


